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25. Festgala der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen 
wird im Fernsehen und im Internet übertragen

Die traditionell am 2. Samstag des 
neuen Jahres, am Tag der Ungarn-
deutschen Selbstverwaltungen, ver-
anstaltete großangelegte LdU-Lan-
desgala kann im Januar 2021 
wegen der Corona-Pandemie leider 
nicht wie gewöhnlich als Präsenz-
veranstaltung stattfinden. Darauf 
ganz zu verzichten wollte die LdU 
aber doch nicht, denn sie bereitet 
sich mit einer Fernseh- bzw. On-
line-Gala vor. 

Die Schaumarer Kindertanzgruppe bei der Gala in Fünfkirchen 2020       Foto: I. F.

Die Jugendkapelle des Musikvereins Wetschesch

Auch diesmal werden Sie mit der Vor-
stellung der Ehrennadel- und Valeria-
Koch-PreisträgerInnen sowie mit viel 
Musik, Tanz und Gesang aus den Ga-
laprogrammen der Vorjahre erfreut. 

Die Gala wird im ungarischen öffent-
lich-rechtlichen Fernsehen gesendet: 
der erste Teil am 12., der zweite am 
19. Januar in „Unser Bildschirm“, an-
schließend am 25. Januar in der Sen-
dung „Dokuzóna“ sowie danach auf 
dem YouTube-Kanal der Landes-
selbstverwaltung der Ungarndeut-
schen. 

Die Fernseh- und Online-Übertra-
gung der Festgala wird durch die groß-
zügige Unterstützung des Bundes-
ministeriums des Innern, für Bau und 
Heimat, in Zusammenarbeit mit der 
ungarndeutschen Redaktion von MTVA 
(Fonds für Medienunterstützung und 
Vermögensverwaltung) verwirklicht.  
(LdU-Presse)
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Die 29. AGDM-Jahrestagung fand online statt
Das Jahr 2020 stand für die Arbeits-
gemeinschaft Deutscher Minderheiten 
im Zeichen des verstärkten Kontakts 
und Austausches mit den Mitglieds-
organisationen aus ganz Mittel- und 
Osteuropa und aus Zentralasien. Die 
gesundheitliche Lage auf der ganzen 
Welt und die Verbreitung der Covid-19-
Pandemie brachten für viele Vereine 
und Verbände der deutschen Minder-
heit viele Herausforderungen in der 
Gestaltung ihrer Tätigkeiten und Akti-
vitäten. 

Dies berichteten bei der 29. Jahres-
tagung der AGDM mehr als 40 Vertre-
terinnen und Vertreter der deutschen 
Minderheiten aus 18 Ländern Mittel-
osteuropas und Zentralasiens, die am 
17. Dezember 2020 zu der regelmäßigen 
AGDM-Jahrestagung digital tagten. 

Obwohl das Jahr 2020 zahlreiche 
Pläne und Projekte der Arbeitsgemein-
schaft Deutscher Minderheiten in der 
Föderalistischen Union Europäischer 
Nationalitäten umgeworfen hat, waren 
die Berichte des AGDM-Sprechers Ber-
nard Gaida und des Jugendkoordinators 
der AGDM Patrik Lompart trotzdem 
sehr ausführlich und reich an Aktivitäten, 
und das in einem Jahr, in dem es nahezu 
keine persönlichen Begegnungen gab 
und keine Reisen und Zusammenkünfte 

möglich gewesen waren. All das zeigte, 
dass die AGDM-Koordinierungsstelle 
genügend Kraft und Ideen fand, um ihre 
Tätigkeit im vergangenen Jahr erfolgreich 
in die digitalen Formate umzugestalten 
und somit viele Herausforderungen des 
digitalen Zeitalters bewältigen konnte. 

An der Jahrestagung nahm auch der 
Beauftragte der Bundesregierung für 
Aussiedlerfragen und nationale Minder-
heiten, Prof. Dr. Bernd Fabritius, teil. 
Beauftragter Fabritius überbrachte die 
besten Grüße der Bundesregierung, vor 
allem des Innenministers Horst Seehofer 

und würdigte in seinem Grußwort die 
ständigen Bemühungen der Verbände 
der deutschen Minderheiten zur Bewäl-
tigung der durch die an haltende CO-
VID-19-Pandemie entstandenen Heraus-
forderungen bei der Wahrnehmung ihrer 
Tätigkeit und in ihrem Gemeinschafts-
leben. Der Bundesbeauftragte Fabritius 
betonte, wie kreativ die AGDM und 
ihre Mitgliedsverbände ihre Projekte im 
laufenden Jahr auch auf digitalem Wege 
durchgeführt haben, und nannte als Bei-
spiel insbesondere die neuen Online-
Fortbildungsangebote der AGDM-Ju-
gend. Es sei sehr wichtig, sagte Fabritius, 
dass viele Projekte eine neue digitale 
Form gefunden haben und nicht nur ab-
gesagt wurden. 

Im Namen des FUEN-Präsidiums be-
grüßte Vizepräsident Vladimir Ham aus 
Kroatien die Teilnehmenden. Ein Über-
blick über die Aktivitäten der Födera-
listischen Union Europäischer Nationa-
litäten im vergangenen Jahr sowie die 
Pläne für die Projekte der FUEN im 
nächsten Jahr stellte FUEN-Generalse-
kretärin Eva Pénzes vor. 

Einer der Beschlüsse, auf die sich die 
große Familie der deutschen Minder-
heiten geeinigt hat, war, dass die bevor-
stehende 30. Jubiläumstagung der Ar-
beitsgemeinschaft Deutscher Minder-
heiten im Jahr 2021 in Nordschleswig, 
hoffentlich im Präsenzformat, stattfinden 
wird. Danach möchte die AGDM zu-
sammen mit ihrer Mitgliedsorganisation 
aus Dänemark, dem Bund der Deutschen 
Nordschleswiger, die im Jahr 2020 das 
100. Jubiläum der Entstehung der deut-
schen Minderheit feierte, im Beisein der 
AGDM-Familie das 30. Jubiläum ihrer 
Gründung begehen. 

Der Ministerpräsident von Schleswig-Holstein setzt sich 
bei Ursula von der Leyen für das Minority SafePack ein 
In einem Schreiben vom 29. Dezember 2020 an die Präsidentin der Europä -
ischen Kommission, Ursula von der Leyen, setzt sich der Ministerpräsident 
des Landes Schleswig-Holstein Daniel Günther für die Vorschläge der Mino-
rity SafePack-Initiative ein. 

Der Ministerpräsident erinnert daran, dass die MSPI von Anfang an von 
Schleswig-Holstein unterstützt wurde und fügt hinzu, dass die von der Föde-
ralistischen Union Europäischer Nationalitäten koordinierte Kampagne 1,2 
Millionen Unterschriften gesammelt hat, am 15. Oktober eine positive Anhö-
rung im Europäischen Parlament hatte und am 27. November vom Bundestag 
einstimmig unterstützt wurde. 

Für die 60 Millionen Europäer, die einer nationalen Minderheit angehören 
oder eine Regionalsprache sprechen, sei es von immenser Bedeutung, dass ihre 
Anliegen gehört und ihre Rechte im Rechtsrahmen der Europäischen Union 
verankert werden, um ihre Existenz, Sprache und Kultur zu schützen und zu 
fördern, so Günther. 

In seinem Brief spricht sich der Ministerpräsident gegenüber der Kommis-
sionspräsidentin dafür aus, dass „die positiven Signale aus der Anhörung im 
Oktober auf die Vorschläge der Initiative Minority SafePack auch in die Prü-
fung der Kommission einfließen. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie diese po-
sitiven Einschätzungen für die Prüfung in den Direktionen bestärken würden“, 
schreibt Ministerpräsident Günther. (Quelle: FUEN) 



Wenn wir überlegen, so gibt es dabei, die Dauer zu unter-
suchen, zwei widersprüchliche Erscheinungen. Einerseits 
haben wir den Begriff der Ewigkeit, andererseits den von 
der Zeit. Die von uns als Ewigkeit aufgestellte Hypothese 
können wir alleine aus einer theoretischen Sicht betrachten, 
zumal wir Menschen – und alles was uns umgibt – vergäng-
lich sind. Die Ewigkeit ist keine Einheit. Sie hat in keiner 
Richtung, in keiner Dimension eine Grenze, weshalb sie 
weder mathematisch noch philosophisch exakt erfassbar 
oder beschreibbar ist. Dass es sie gibt, setzt der Mensch be-
reits seit der ersten Regung seines Geistes voraus. Dadurch, 
dass er sie als Begriff in den Raum stellt, gibt er seiner Sehn-
sucht einen Namen – und er lehnt sich gegen die Endlichkeit 
auf. Der Mensch begreift es, dass in seinem Leben alles von 
bemessener Dauer nur ist, er will aber als denkendes Wesen 
viel mehr: die Ewigkeit. Selbst dann, wenn er dabei nur in 
eine Richtung trachten möchte: nach vorne. Die andere 
Richtung scheint ja nicht möglich, nicht logisch zu sein. Wie 
auch soll es für uns als Individuum eine Richtung vor unse-
rer Geburt oder vor unserer Erzeugung geben können? 

Obwohl es auch diese Gedankengänge in Wiedergeburts-
theorien gibt. Aber auch bei diesen spricht man über eine 
bemessene Zahl von Wiedergeburten, bis man sagen wir ins 
Nirwana kommen kann. Ist ja klar, denn wenn wir im Ver-
lauf der Ewigkeit – von uns aus betrachtet – rückwärts den-
ken, kommen wir zur Frühphase der Menschheit, dann in 
eine noch dunkle Geschichte der Evolution, die bis in die 
nichtorganische Materie zurückreicht. Davor sehen wir nur 
Stein, Gas und Metall, nur Atome, elementare Strukturen, 
die – nehmen wir mal an – durch einen Big Bang vor Jahr-
milliarden im Universum verschleudert worden sind. Also 
gibt es in dieser Richtung keine einzige Spur von uns, Indi-
viduen. So suchen wir unsere Ewigkeit in der uns bevorste-
henden Zeit. 

Die Zeit ist unsere Behelfstheorie. Wir brauchen sie, um 
exakt zu sein, um uns selbst zu definieren. Der Mensch ist 
ein erkennendes und beschreibendes Wesen. Um seine eigene 
Dauer zu erfassen, hat es wohl jahrtausendelang ausgereicht, 
seine erlebten Sommer oder Winter zu zählen. Je mehr die 
Menschheit aber über all das, was sie umgibt und ihr als Le-
bensgrundlage dient, kennenlernt, je mehr sie beschreibt und 
definiert, desto wichtiger ist es, eine Zeit in immer kleineren 
Einheiten zu messen. Alles ist vonnöten, mathematisch zu 
deklarieren. Durch diese Wissenschaft klammern wir uns an 
der Möglichkeit fest, über das vielleicht Unendliche etwas 
auszusagen, darüber etwas zu erfahren, an diesem eventuell 
irgendwie teilzuhaben. Und dessen zum Trotz bleibt unsere 
Mathematik auch nur ein verzweifelter Versuch, denn wir 
kommen nicht ohne die Darstellung eines definierbaren Mit-
telpunkts aus. Diesen Ausgangspunkt nennen wir: die Null. 
„Zero“ bleibt für uns Anfang und Ende. Hier, in unserem 
Raum, in unserer Zeit kommen wir der Lösung des Unend-
lichen nicht näher. Wie Martin Luther sagt: „Die Ewigkeit 
geht in keines Menschen Herz.“ 

Robert Becker 
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Thema der Woche 

Eine halbe Ewigkeit 

Heinz Noack  

(1944 – 2020) 

Engagiert für Deutsche in Ungarn
„Ich bin wohl doch ein Mensch, der noch das schreibt was 
er denkt“, schrieb in einer seiner letzten E-Mails Heinz 
Noack, der am 6. Dezember 2020 starb. Geboren 1944 in 
Bautzen lernte Noack als Kind Ungarndeutsche kennen, 
wurden doch als Folge des Zweiten Weltkrieges bis 1948 
fast 50 000 Ungarndeutsche über Pirna nach Sachsen ver-
trieben. Etwa 180 Familien aus Ungarn fanden im Kreis 
Bautzen eine neue Heimat. Eine Sommerliebe verstärkte 
das Interesse an Ungarn und als Kreisrat lernte er über die 
partnerschaftlichen Beziehungen zwischen dem Kreis Baut-
zen und dem Komitat Tolnau die Situation der Ungarndeut-
schen besser kennen. Als Mitglied des Vorstands des 
Landesverbandes Sachsen des Vereins für Deutsche Kul-
turbeziehungen mit dem Ausland setzte er sich für die guten 
Beziehungen mit der deutschen Volksgruppe in Ungarn ein.      

In seinem Haus in Großdubrau, vollgestopft mit Ungarn-
Utensilien, empfing er gern Gäste aus Ungarn. Er schrieb Ar-
tikel für Zeitungen der Heimatvertriebenen und der 
deutschen Minderheiten. Seit 20 Jahren verfasste er regel-
mäßig Beiträge für unsere Zeitung über vertriebene ungarn-
deutsche Persönlichkeiten in und um Bautzen, über 
Ereignisse in den partnerschaftlichen Beziehungen und auch 
über Bräuche der Sorben. Er hielt vor Kirchgemeinden und 
vor Heimatvertriebenen Vorträge über die deutsche Volks-
gruppe in Ungarn. In Südungarn wiederum machte er Infor-
mationsveranstaltungen über die Oberlausitz und an 
Gymnasien in Baje, Seksard, Bonnhard und Jink warb er für 
die Staatliche Studienakademie in Bautzen. Mit Ehefrau Ing-
rid beherbergte er sogar zwei Jahre einen Studenten aus Un-
garn, den er als „Ziehsohn“ betrachtete. Als Fußballfan 
vergaß er auch nicht, „Glückwunsch zum Auswärtssieg Eurer 

Besuch in Großdubrau: Gastgeberin Ingrid Noack, Prof. Hein-
rich Oppermann aus Sektschi/Dresden, Ferenc Ignácz aus 
Budapest, Gastgeber Heinz Noack, NZ-Chefredakteur Johann 
Schuth  Foto: I. F.

(Fortsetzung auf Seite 4)
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Heinz Noack  
(1944 – 2020) 

Engagiert für 
 Deutsche in Ungarn

Im Jahr 2020 hat die Virussituation die traditionellen Weihnachtsvorbereitungen 
für Familien und Organisationen umgeschrieben. An den vier Adventssonntagen 
hat die Saarer Deutsche Selbstverwaltung kleine Videos auf der Facebook-Seite 
veröffentlicht. 

Am ersten Sonntag war ein Video über den Aufbau der Krippe erreichbar, für 
den zweiten wurde eine Bildsammlung des Deutschen Nationalitäten-Volkslieder -
kreises veröffentlicht, am dritten wurde das Weihnachtsfest der Kinder vom Nap-
sugár-Kindergarten vorgestellt und für den vierten Sonntag wurde eine Bildauswahl 
über die vorigen Adventssonntage zusammengestellt. An Heilig abend konnten die 
Interessierten das Christkindl-Spiel der Romhányi György  Deutschen Nationalitä-
ten-Grundschule anschauen. 

Rückblick aufs Advent in Saar

Nationalmannschaft in Norwegen und 
viel Erfolg beim Rückspiel am Sonn-
tag“ zu wünschen und berichtete aus-
führlich über das Fußballtreffen der 
Minderheiten „Europeade“, das von 
den Sorben ausgetragen wurde. 

Noch im Oktober erschien ein Bei-
trag von ihm in der in Chile erschei-
nenden deutschen Zeitung „Condor“. 
„Eure Zeitung ist eine willkommene 
Abwechslung, denn einige Leute, die 
darin erscheinen, kenne ich noch. Mir 
bleiben viele angenehme Erinnerun-
gen an Ungarn“, schrieb er in einer 
seiner letzten E-Mails. 

Die NZ-Beiträge von Heinz Noack 
dokumentieren bis zur Wende unbe-
kannte Schicksale heimatvertriebener 
Ungarndeutscher, die in der ehema-
ligen DDR eine neue Heimat aufbauen 
mussten. 

Die Urnenbeisetzung von Heinz 
Noack fand am 19. Dezember 2020 in 
Großdubrau statt.

Schuldirektorin Klára Kohlné Engert (rechts) und die Vorsitzende der 
Deutschen Selbstverwaltung Schomberg Katharina Berek mit den 
Tablets für die Schüler 

Unterstützung von der 
Deutschen Selbstver-
waltung Schomberg

Im Jahre 2020 mussten viele Veranstaltungen 
wegen der Pandemie abgesagt werden. Deshalb 
konnten auch die traditionellen Jahresprogramme 
der Schomberger Deutschen Selbstverwaltung 
nicht organisiert werden. Somit hat diese be-
schlossen, mit einem Teil ihrer Ersparnisse die 
Schüler der örtlichen Grundschule zu unterstüt-
zen. Zur weiteren Pflege der ungarndeutschen 
Traditionen bekam die Tanzgruppe neue Kleider. 
Auch elf Tablets erhielten wir, um den Deutsch- 
und Volkskundeunterricht interessanter gestalten 
zu können und um die digitale sowie die Fremd-
sprachenkompetenz der Kinder zu fördern. 

Im Namen der Schüler und des Lehrerkollegi-
ums sagen wir herzlichen Dank für die Unterstüt-
zung.

(Fortsetzung von Seite 3)
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Auf Corona-Hilfe angewiesen. Die Stiftung Preußische 
Schlösser und Gärten zog zum Jahresende Billanz: coro-
nabedingt hatte sie rund neun Millionen Euro weniger 
Einnahmen als geplant. Glücklicherweise habe diese dra-
matische Entwicklung durch Corona-Hilfe größtenteils 
kompensiert werden können, meinte Generaldirektor Chris -
toph Martin Vogtherr in einem Interview. Die Schlösser in 
Berlin und Potsdam sind vorrangig auf den internationalen 
Tourismus ausgerichtet, der 2020 auf Grund der Pandemie 
weitgehend ausfiel.   
25. Todestag. Heiner Müller (Foto) 
gilt als wohl bekanntester ostdeutscher 
Dramatiker, der am 30. Dezember 
1995 mit 66 Jahren starb. Der Autor 
wurde 1929 in Sachsen geboren und 
im Hitlerregime zum Reichsarbeits-
dienst und später zum Volkssturm 
einberufen. In den 50er und 60er 
Jahren begann er als Dramaturg und 
Autor am Maxim-Gorki-Theater in 
Berlin zu arbeiten. Nach der Wende leitete er das berühmte 
Berliner Ensemble. Nach Meinung von Literaturwissen -
schaftlern verstand er es, meisterlich zwischen Ost- und 
Westdeutschland zu lavieren und doch keinem System 
anzugehören. Er selbst betrachtete sich als „Trümmerlite-
raten“, den die „Geschichte der Gegenwart“ interessierte, 
wie er einmal sagte. Zu seinen bekanntesten Werken 
gehören unter anderen „Die Hamletmaschine“, „Die 
Schlacht“ und „Der Bau“.  
Lyrik-Jahresrückblick. 2020 war 
im Bereich der deutschen Lyrik ein 
Jahr der Entstaubung und Wieder-
belebung. Es gab weniger große Neu -
entdeckungen, vielmehr wurden Klas-
siker neu interpretiert. Dazu gehört 
z. B. das Buch „Thomas Kling. 
Werke in vier Bänden.“, in dem 15 
Jahre nach dem Tod des bedeutends-
ten deutschen Lyrikers der letzten 
40 Jahre teilweise auch bislang unter Verschluss gehaltene 
Arbeiten des Literaten sowie seine sämtlichen Essays ver -
öffentlicht wurden. Der Band „Georg Trakl. Dichtungen 
und Briefe“ enthält bisher unveröffentlichte Gedichte und 
Briefe des Autors. Zum 50. Todestag von Paul Celan 
erschien das Buch „Paul Celan. Die Gedichte. Neue kom-
mentierte Gesamtausgabe.“, welches die 2003 erschienene 
Gesamtausgabe mit fast 60 Gedichten ergänzt und mit 
neu ausgewerteten Quellen erweitert. Natürlich gerieten 
2020 aber auch Zeitgenossen ins Rampenlicht. Das Buch 
„Elke Erb. Das ist hier der Fall. Ausgewählte Gedichte.“ 
ist ein interessanter Band der diesjährigen Büchnerpreis -
trägerin, in dem Rinck/Popp, eine Wessi und ein Ossi ihre 
persönlichen Lieblingsgedichte aus über einem halben 
Jahrhundert Schaffenszeit der Lyrikerin zusammengestellt 
haben. Von Marcel Beyer (Foto) erschien zudem das Werk 
„Dämonenräumdienst“, laut Kritiker „ein beeindruckendes 
Skurrileum aus Kindheitserinnerungen und lyrischen Pa-
ralleluniversen“. 

Mónika Óbert 

Zweite, aktualisierte und korrigierte Auflage 
Gerhard Seewann und Michael Portmann 

Donauschwaben. Deutsche 
Siedler in Südosteuropa

Die kompakte Darstellung der Geschichte aller Donau -
schwaben von der Ansiedlung bis in die Gegenwart ist als 
überarbeitete Neuauflage wieder erhältlich. Auf knapp 
400 Seiten haben die Historiker Gerhard Seewann und 
Michael Portmann ein leicht zu lesendes Handbuch mit 
zahlreichen Abbildungen und Karten verfasst, das den 
aktuellen Forschungsstand wiedergibt. Das Buch behandelt 
alle Siedlungsgebiete und ordnet die Geschichte der 
Deutschen zwischen Budapest und Belgrad in die großen 
politischen und gesellschaftlichen Strömungen der letzten 
drei Jahrhunderte ein. Ein kleines, aber wichtiges Kapitel 
europäischer Geschichte!

Von Ulm aus fuhren im 18. Jahrhundert regelmäßig Schiffe 
flussabwärts. Menschen, die sich im südöstlichen Mitteleuropa 
eine bessere Zukunft versprachen, ließen sich einschiffen. 
Die meisten stammten aus den südwestlichen Ländern des 
Heiligen Römischen Reichs Deutscher Nation. Ihr Ziel war 

Drillingsgeschichten 

Chancengleichheit 

In den letzten Jahren 
wählten wir unseren 
Christbaum nach 
Prinzipien der Gleich-
berechtigung aus, das 
heißt, auch ein häss-
licher Baum darf 
Christbaum werden, 
je krummer, desto 
besser. In diesem Jahr 
ist uns ein wunder-
schöner Baum ent-
gegengekommen. 

So mussten wir unsere Devise „eine Chance für alle an Weih-
nachten“ beim Christbaumschmuck durchsetzen. Das bedeutet, 
dass in diesem Jahr alle Kugeln, jedes Lametta und jeder Prunk 
auf den Baum kam, was in der Weihnachtskiste zu finden war. 
Egal ob Engelchen mit gebrochenem Flügel, ein Bethlehem 
ohne Jesus oder Kugeln mit kleineren und größeren Blessuren, 
dieses Jahr musste nichts in der Kiste bleiben. Rot, blau, Gold, 
Silber nur an Lametta und fünf verschiedene Lichterketten 
sowie sechs Sorten Salonzucker, das ist an kitschigem Prunk 
kaum zu überbieten. Ich glaube, unser Baum ist ein richtiger 
Großfamilienbaum, wo zehn Hände ohne genauen Plan alles ir-
gendwie anbrachten. Es herrschte ein buntes Durcheinander, 
genau wie in unserem Alltag. 

Christina Arnold 

Schlagzeilen

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Der Fall mit dem Ohrheiw’l  
„Mach’ doch tei’ Ohrwasch’l auf, noch hörst, wos ich t’r 
sooch!“ – hieß es nicht selten, wenn ich im Spiel verges-
sen es nicht gleich gehört habe, dass man mich gerufen 

hat. Es kam dann 
der Tag, wo es 
bei uns in der 
Schule darum 
ging, die Körper-
teile im „richti-
gen“ Deutsch zu 
erlernen. Unser 
Herr Lehrer wird 
es schon gewusst 
haben, wo hi-
naus er will mit 
der Sache, denn 
er hat einen von 

uns als Exempel zu sich befohlen, nahm ein Holzlineal 
von einem der Tische, und begann damit bei ausgestreck-
tem Arm auf die einzelnen Körperteile des Deliquenten 
zu deuten, wobei wir wie in einer Einheit begonnen 
haben, nach bestem Wissen und Gewissen vorzusagen, 
wie diese für uns seit je her bekannt waren. Der gute Herr 
Lehrer teilte dann gleich darauf seine Korrektionen mit. 
So hieß es: „Koup“ – „der Kopf“, „Hoar“ – „die Haare“, 
„Noose“ – „die Nase“, „Aach“ – „das Auge“ – und so 
weiter, bis wir zum Ohr gekommen sind. Als das Lineal 
darauf gerichtet war, hieß es in der Klasse wie aus einem 
Munde: „Ohrwasch’l“. „Das Ohr“ – gab uns Herr Lehrer 
darauf zu wissen. Punkt am Ende! Was soll denn mit dem 
„Wasch’l“ sein, dachte gewiss nicht nur einer von uns im 
Klassenraum. Von da an – muss ich zugeben – habe ich 
etwas weniger aufgepasst, was sonst weiter gar nicht auf-
fallen durfte. „Na gut, soll es doch ‘das Ohr‘ haaß un’ ’s 
Wasch’l soll weg. – Ower wos is’ noch mit t’n Ohr-
haiw’l?! Se’n tes noch nur Haiw’l?!“ – da dies nicht so 
gut möglich erschien, zumal einem die „Heiw’l” von und 
für etwas ganz anderes als für einen Vogel im Wald be-
kannt gewesen sind und gewöhnlich im Gras zu treffen 
waren, falls man nicht gut aufgepasst hat. So fand ich es 
angebracht, Herrn Lehrer nach der Deutschstunde auf 
dem Korridor aufzuhalten, um in der Frage Klarheit zu 
schaffen. So sagte ich zu ihm: „Herr Lehrer! Es geht in 
Ordnung, dass tie Ohrwasch’l einfach das Ohr haaße 
solle’, ower wos is’ mit t’n Ohrheiw’l?! Tie kenne’ doch 
net aafach Heiw’l k’haaß?!“ – „Das sicher nicht…“, 
sprach der gute Lehrer, der bei der Frage nicht ernst blei-
ben konnte, und in ein lautes Lachen ausbrach. „Ohr-
heiw’l heißt nämlich im richtigen Deutsch die Eule.“ Er 
ging danach von einem hellen Lachen begleitet eilends 
Richtung Lehrerzimmer weiter, ich aber blieb noch eine 
ganze Weile auf dem Korridor durch eine letzte Frage in 
mir geplagt stehen: nämlich, ob man mich veräppeln 
will, dass man im Deutschen vom Ohrheiw’l gar nichts 
behalten hat – und es nur eine „Eule“ sein soll. 
 

Robert Becker 

das Königreich Un-
garn. Nach 1918 ge-
hörten diese Gruppen 
drei verschiedenen 
Staaten an. Ab 1944 
verloren Hunderttau-
sende durch Flucht, 
Vertreibung und De-
portation ihr Zuhause, 
Tausende ihr Leben. 
Ein Großteil fand in 
Süddeutschland Zu-
flucht. Die Verbliebe-
nen bilden heute aktive 
deutsche Minderheiten 
in ihren Heimatstaa-
ten.  
Die Autoren 
Gerhard Seewann, geb. 1944 in Graz, Studium der Ge-
schichte und Philosophie in Graz, wissenschaftlicher Mit-
arbeiter im Archiv der deutschen Jugendbewegung auf Burg 
Ludwigstein sowie an der Universität München, 1980 Leiter 
der Bibliothek des Südost-Instituts in München, 2007–2015 
Stiftungsprofessur für die Geschichte der Deutschen im 
südöstlichen Mitteleuropa an der Universität Fünfkirchen. 
Zahlreiche Publikationen: Geschichte der Deutschen in Un-
garn, mit P. Dippold: Bibliographisches Handbuch der eth-
nischen Gruppen Südosteuropas u. a. 
Michael Portmann, geb. 1975 in Escholzmatt/Schweiz, 
Studium der Ost- und Südosteuropäischen Geschichte und 
Slawistik an der Universität Wien, seit 2006 wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der Historischen Kommission der Österrei-
chischen Akademie der Wissenschaften, seit 2013 Senior 
Research Associate am Institut für Neuzeit- und Zeit-
geschichtsforschung der ÖAW. Zahlreiche Publikationen: 
Die kommunistische Revolution in der Vojvodina 1944–
1952. Politik, Gesellschaft, Wirtschaft, Kultur, mit W. 
Mueller: Osteuropa vom Weltkrieg zur Wende u. a. 
 
Erscheint in der Reihe: Potsdamer Bibliothek östliches Europa 
– Geschichte, Potsdam 2020. Herausgegeben vom Deutschen 
Kulturforum östliches Europa und dem Donauschwäbischen 
Zentralmuseum Ulm. 
Zweite, aktualisierte und korrigierte Auflage 2020 
Mit zahlr. farb. u. S.-W.-Abb., Karten und ausführl. Registern. 
371 S., gebunden [D] 19,80 Euro [A] 20,40 Euro 
ISBN 978-3-936168-88-4 
Erschienen im Verlag des Deutschen Kulturforums östliches 
Europa, Potsdam 2020. 

Weitere Infos unter:  
https://kulturforum.info/de/publikationen-2/7824-ger-
hard-seewann-und-michael-portmann-donauschwaben

Zweite, aktualisierte und korrigierte Auflage 
Gerhard Seewann und Michael Portmann 

Donauschwaben. Deutsche 
Siedler in Südosteuropa

(Fortsetzung von Seite 5)
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Wünsche zum neuen Jahr 

 
 

In Trübsal und Dunkel ein bisschen mehr Licht 
Kein quälend Verlangen, ein bisschen Verzicht 
Und viel mehr Blumen, solange es geht 
Nicht erst an Gräbern – da blühn sie zu spät. 
 

Ziel sei der Friede des Herzens 
Besseres weiß ich nicht.

Ein bisschen mehr Friede und weniger Streit 
Ein bisschen mehr Güte und weniger Neid 
Ein bisschen mehr Liebe und weniger Hass 
Ein bisschen mehr Wahrheit – das wäre was. 

Statt so viel Unrast ein bisschen mehr Ruh 
Statt immer nur Ich ein bisschen mehr Du 
Statt Angst und Hemmung ein bisschen mehr Mut 
Und Kraft zum Handeln – das wäre gut.

Auf den Bildern seht ihr  
einen Baum, dessen vier  

„Gesichter“ die einzelnen  
Jahreszeiten symbolisieren. 

Benennt die Jahreszeiten  
und ergänzt sie mit  

mindestens fünf 
 Stichwörtern, die für die  

entsprechende  
Jahreszeit  

charakteristisch sind!

W
as

? W
o?

Post für Waschbär Willy – Seite 2 Pläne und Ziele für 2021 – Seite 3 

Wie pflegt ihr die  Traditionen der  Ungarndeutschen? – Seite 6-7
10 wissenswerte Fakten über den gregorianischen Kalender – Seite 5 

Ewiger Kalender – Seite 4

Hallo, 2021!
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Wie bitte? 
 

Was bedeutet 
das Wort „Unan-
nehmlichkeit“?  
A: eine Sache, die 
Schwierigkeiten mit 
sich bringt 
 
B: eine Sache, die 
schwer zu lesen ist  
C: eine Sache, die nicht lös-
bar ist

Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde, auch im neuen Jahr! 
 
In Faulenzerei bin ich sooo gut! Also habe 
ich mir noch eine Woche ___________ (1) für 
meine große Deutschlandreise eingeplant: 
Ich wollte lieber einfach noch ruhige Tage zu 
Hause verbringen. Wo ich z. B. Zeit fürs 
___________ (2) habe. Ich versuchte, meine 
Pläne und Ziele für 2021 zu sammeln… Dazu 
war ich aber auch ein bisschen faul… So habe 
ich eher nachgeschaut, was in den nächsten 
12 Monaten alles auf uns wartet! Leider dür-
fen wir die aktuelle Lage der Pandemie nicht 
außer Acht lassen, ich plante deswegen nur 
so grob. Es gibt zwei ___________ (3), auf die 
ich besonders warte: Klar, eine davon sind 
die Olympischen Sommerspiele in Tokio! Sie finden zwischen dem 23. 
Juli und 8. August statt. Davor können wir uns aber auf die Fußball-EM 
mit der ungarischen ___________ (4) freuen! Wahrscheinlich werden 
auch in Budapest manche Fußballspiele veranstaltet! Juchhe, ich möchte 
auch dabei sein! Nein, nein, nein, nicht als Zuschauer! Ich möchte der 
erste Waschbär-Fußballspieler der ___________ (5) (der auch ein Tor 
schießt…) sein! In welchem Trikot? Hmmm… Meine Pläne für das neue 
Jahr sind noch nicht so detailliert kristallisiert!  
 
Herzlichste Neujahrsgrüße, 
 

         Waschbär Willy 

Die fehlenden Wörter:  
 

Nachdenken, Nationalmann-
schaft, Pause, Sportveranstaltun-
gen, Welt 

 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1: Dieses Land liegt in 
Westafrika. 
Fakt Nr. 2: Trotz der reichen vor-
handenen Bodenschätze des Lan-
des lebt der Großteil der Bevölke-
rung in Armut. 
Fakt Nr. 3: Die Amtssprache ist 
Französisch, weil das Land bis 
1958 als eine französische Kolonie 
galt.  
Fakt Nr. 4: Im Land wohnen ca. 
12 Millionen Menschen.  
Fakt Nr. 5: Die Hauptstadt des 
Landes heißt Conakry. 
 
Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 52/1: 

 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise  
 
1 - Winterpause 
2 - Lebkuchen 
3 - Verzierung 
4 - Land 
5 - Familie  
Das Wort „Verschleiß“ be-
deutet durch langen Ge-
brauch verursachte Abnut-
zung.  
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Italien. 
 
Auf bunte Geschenkpakete 
wurde gezoomt!

Zoom-Zoom-Zoom

Es wurde auf ein Bild gezoomt. Was erkennt 
ihr darauf? 
 
Kleine Hilfe: 
Habt ihr zu Weihnachten was Süßes geba -
cken?  
 
Was sehe ich auf dem Bild? 

       __________________________ 
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Pläne und Ziele für 2021
Denken wir während der ersten Wochen des Jahres nach, was 2021 alles auf uns wartet! Am besten 
ist, wenn wir unsere Pläne und Ziele niederschreiben und als Erinnerung im Zimmer irgendwohin 
aufhängen. So werden sie im Laufe des Jahres nicht in Vergessenheit geraten. 

JANUAR FEBRUAR MÄRZ

APRIL

JULI

OKTOBER NOVEMBER DEZEMBER

AUGUST

MAI

SEPTEMBER

JUNI
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Dazu braucht ihr: 
bunte Papiere, Filze, Schere, Schnur, 
Locher, Holzstäbchen 
 
So einfach geht’s: 
Schritt 1: 

Schneidet sieben schmalere, 14 mitt-
lere und 12 größere Rechtecke aus 
Buntpapier aus! 
 
Schritt 2: 

Stecht alle Papiere mit dem Locher 
durch! 

Schritt 3: 
Beschriftet die Papiere… 

… die schmalen Papiere mit den 
Namen der Wochentage 

… die mittleren Papiere von 0 bis 9 
(Achtung! Die Zahlen 1, 2, 3 sollen 
dabei zweimal vorkommen und auch 
ein leeres Papier soll bleiben!) 
 

… die größten Papiere mit den 
Namen der Monate 

Schritt 4: 

Heftet die Papiere in vier Gruppen! 
(Die Wochentage, die Monate, die 
Zahlen von 0 - 9 und das leere Papier 
mit den Zahlen 1 - 3.) 
 
Schritt 5: 

Zieht die Papiere auf das Holzstäb-
chen und bastelt dazu aus Schnur 
einen Aufhänger! Habt ihr schon den 
richtigen Platz für den ewigen Ka-
lender ausgesucht?  

Ewiger Kalender
Wisst ihr, wie ein ewiger Kalender funktioniert? Mit diesem einfachen Basteltipp könnt ihr es beobachten! 
Täglich ein-zwei Papiere drehen und der Kalender ist jahrelang, sogar ewig aktuell! Eine geniale Freizeit-
aktivität für den Jahresanfang! 

Hast du und du und du es 
auch probiert?  

Zeige es auch den anderen,  
schicke uns ein Foto darüber! 

Unsere Adresse:  
nzjunior2018@gmail.com 
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1.  
Der gregorianische 

Kalender (wird auch 
als bürgerlicher Kalen-
der bezeichnet) ist der 
meistgebrauchte Ka-

lender der Welt. 

9.  
Die Tage werden im 

gregorianischen Kalen-
der durch die Lage der 

Sonne geregelt, so gilt die-
ser Kalender als Son-

nenkalender.  

2.  
Durch eine Reform 

des julianischen Kalen-
ders entstand im 16. Jahr-

hundert der gregorianische 
Kalender. Er wurde im 
Jahr 1582 eingeführt.  

 

3.  
Der gregorianische 

Kalender ist nach sei-
nem „Erfinder“, also 

nach Papst Gregor XIII. 
benannt. 

 

7.  
Das Tagestotal von 

fünf aufeinander folgen-
den Monaten (wobei der 
kürzeste Monat Februar 
nicht eingerechnet ist) 

ergibt immer 153 
Tage.  

10.  
Manche Länder 

haben andere offizielle 
Kalender, so existiert auch 

der chinesische, hebräische, 
islamische, persische, äthio-

pische und der balinesi-
sche Kalender.

4.  
Der julianische und 

der gregorianische Kalen-
der funktionieren sehr ähn-
lich. Papst Gregor XIII. hat 
den Kalender „verbessert“ 

und mit Schalttagen 
ergänzt.  

8.  
Im Durchschnitt ver-

kürzt sich ein Jahr pro 
Jahrhundert um eine 

halbe Sekunde.  
 

Noch nie gehört? 
10 wissenswerte Fakten über den gregorianischen Kalender

5.  
Laut des gregoria-

nischen Kalenders be-
ginnt das neue Jahr 

immer 12 Tage nach der 
Sonnenwende im 

Winter.  

6.  
Das Wort Monat 

stammt von dem Wort 
Mond, denn der Mond 

braucht ca. einen 
Monat, um die Erde 

zu umkreisen.  
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Wie pflegt ihr  
die  Traditionen  

der  Ungarndeutschen?  
Mehr als 200 Grundschul- und Kindergartenkinder 

erzählten uns,  auf welche Art und Weise sie aktiv an 
der ungarndeutschen Tradi tionspflege teilnehmen. 

 NZjunior ist recht stolz auf alle jungen  Bewerber und 
Bewerberinnen! Hat vielleicht jemand unsere 

 Ausschreibung verpasst? Ihr könnt es ruhig noch 
nach holen, schreibt ein paar Sätze und schickt 

sie uns mit  einem tollen Bild zu!  Unsere  
E-Mail-Adresse: 

 nzjunior2018@gmail.com

„Wir sind die Schmidt Geschwister, Liza und 
Laura. Wir besuchen die Klasse 3 und 6 der Deut-
schen Nationalitätengrundschule Ödenburg. Wir 
beide tanzen in der Volkstanzgruppe der Schule. 
Wir treten in den deutschsprachigen Vorstellun-
gen (z. B. Martinstag, Weihnachten) auf, und neh-
men immer an den Rezitationswettbewerben teil, 
wo wir immer erfolgreich sind.“ 

„Das Christkindlspiel ist eine alte Tradition der 
Ungarndeutschen. Heute gibt es wenige Dörfer, 
wo man diesen Brauch noch finden kann. In un-
serem Dorf, in Waschludt, sind vier Kinder in ei-
ner Gruppe. Drei Mädchen und ein Junge. Wir 
verkleiden uns als die heilige Jungfrau Maria, 
zwei Engel und der heilige Josef. An Heiligabend 
gehen wir in jedes Haus, und wir singen schöne 
Weihnachtslieder in Ungarisch, Deutsch und auch 
in der Mundart. Die Mitglieder unserer Gruppe 
sind: Barnabás Ádám, Katalin Freund, Julianna 
Lang und Panna Pethô.“ 
 

„Ich bin Nóra Támton. Ich wohne in Jaka und gehe in 
Waschludt in die vierte Klasse. Meine Lieblingsfächer 
sind Deutsch, Volkskunde und Lesen. Ich trage gern 
Dirndl. Gibt es ein Fest, dann trage ich mit meiner 
Zwillingsschwester Dirndl, sogar am Weihnachts-
abend.“
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Benedek Boros, Klasse 
3a, Deutsche Nationali-
tätengrundschule Pest -
szentlôrinc (Budapest 
XVIII) 
„Ich liebe Weihnachten. 
Wir schmücken die 
Wohnung in der Ad-
ventszeit. Die Lichter 
sind so schön. Meine 
Familie feiert zusam-
men, wir singen schöne 
Weihnachtslieder, ba -
cken Lebkuchen und es gibt so viele Heimlichkeiten und Überraschun-
gen. Weihnachten ist für mich das schönste Fest im Jahr.“

Blanka Jozifek,  
Klasse 1c, Bohl 
 
„Weihnachten ist schon 
eine alte Tradition. Zum 
Weihnachtsfest gehört 
auch der Weihnachts-
baum. An Weihnachten 
bekommen wir Ge-
schenke. Ich freue mich 
auf Weihnachten, weil 
wir dann mit der gan-

zen Familie zusammen sind. Wir lachen viel und singen auch alle zu-
sammen schöne Lieder.“

„Ich heiße Balázs Holczer, bin 9 
Jahre alt und wohne in Willand. 
Meine Großeltern sind Ungarn-
deutsche. Ich spiele gern Bariton-
horn. Ich höre und spiele gern 
ungarndeutsche Musik.“ 

„Das Christkindl-Spiel ist in Wesprim-Ratot die 
Tradition der Vorfahren, die bis heute ausgeübt 
wird. Die Gruppen haben das Christkindl-Spiel ur-
sprünglich sowohl ungarisch als auch deutsch ge-
sungen. Nach dem Zweiten Weltkrieg und dann 
in den 1950er Jahren war die deutsche Sprache lei-
der verboten, so sangen sie meistens nur auf Un-
garisch. Die Christkindl-Gruppe besteht aus 5 Mäd-
chen. Auch die Männerrollen werden von Mädchen 
übernommen. Traditionell dürfen nur 13- bis 18-
jährige Mädchen im Spiel mitmachen. Dieser 

schöne Weihnachtsbrauch lebt heute nur noch auf Un-
garisch im Dorf. Den deutschen Text kann man trotz 
einer Tonaufnahme und einem in Mundart aufgeschrie-
benen Text nicht mehr rekonstruieren. Die Lehrerinnen 
der László-Gyulaffy-Grundschule haben eine deutsche 
Variante zusammengestellt, was sie jedes Jahr den Schü-
lern in der siebten und in der achten Klasse beibringen. 
Die Schüler tragen es am Weihnachtsfest des Kulturver-
eins der Ungarndeutschen in Ratot vor.  
Im Namen der Mitglieder: 
Evelin Lunka, Kata Csordás, Dorina Varga, Loretta 
Nagy, Janka Rózsa“
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… vor 113 Jahren, am 8. Januar 1908, 
erblickte Albert Wass, der ungari -
sche Schriftsteller und Dichter aus 
Siebenbürgen, in Astor (heute Ru-
mänien) das Licht der Welt.  
 
… vor 546 Jahren, am 9. Januar 1475, 
teilte der ungarische König Matthias 
Corvinus in einem Brief dem rö-
misch-katholischen Papst mit, dass 
er den Kampf gegen die Türken – 

mit einer nötigen und entspre-
chenden Hilfe – aufnehmen würde. 
 
… vor 75 Jahren, am 10. Januar 1946, 
fand in London die erste General-
versammlung der Vereinten Na-
tionen statt. 
 

… vor 99 Jahren, 
am 11. Januar 1922, 

gelang Frederick Ban -
ting und Charles Best 

die erste erfolgreiche Be-
handlung eines Diabetikers 

mit Insulin.  
 
… vor 205 Jahren, am 12. Januar 
1816, wurde in Frankreich eine 
Generalamnestie für die Teilnehmer 
der Französischen Revolution er-
lassen. 

… vor 892 
Jahren, am 13. 
Januar 1129, 
wurde beim 
Konzil von 
Troyes die Un-
abhängigkeit 
des Templeror-
dens anerkannt.  

 
 

… vor 331 Jahren, am 14. Ja-
nuar 1690, entwickelte 

der deutsche Musikin-
strumentenbauer Jo-

hann Christoph 
Denner in Nürn-

berg die Klari-
nette.  

 
Was geschah an diesem Tag…?

BUCHSTABENSALAT  
8 Wörter sind hier versteckt, die wir während dieser Jahreszeit 
oft benutzen. Findet ihr sie? Markiert die Wörter!  

„Der Fahrscheinkontrolleur 
in der Straßenbahn war rich-
tig unverschämt“, erzählt 
Franz seinem Freund Alex. 
„Der hat mich angeschaut, als 
hätte ich keinen Fahrschein.“ 

„Und was hast du gemacht, 
Franz?“ 

„Ich? Ich habe kühn zu-
rückgeschaut, als hätte ich ei-
nen!“

LACH 
MIT!  

:



Jahreslosung 2021 
 
Jesus Christus spricht: Seid barmherzig, wie 
auch euer Vater barmherzig ist! Lukas 6,36 
 
Ein neues Jahr hat begonnen – für viele eine 
gute Nachricht. Das vergangene Jahr hat mit 
dem Coronavirus eine solche Krise über die 
Welt und auch den privaten Lebensbereich vie-
ler Menschen gebracht, dass wohl viele sehn-
süchtig auf das neue Jahr gewartet haben mit 
der Hoffnung, dass nun alles besser würde. Na-
tülich können wir nicht wissen, was dieses neue 
Jahr 2021 bringen wird, aber es bietet die 
Chance für einen Neuanfang.  

Ich hoffe wie viele auf ein Ende der Pande-
mie, dass die Krankheit besiegt oder doch we-
nigstens eingegrenzt wird, und keine Menschen 
mehr daran sterben oder leiden müssen. Ich 
denke an die vielen Menschen, die ihr Leben 
verloren haben, die allein in Krankenhäusern 
gestorben sind, die wir oft nicht so verabschie-
den konnten, wie wir gewollt haben. Ich hoffe, 
dass wir uns im neuen Jahr wieder unein-
geschränkt persönlich treffen können und viele 
Veranstaltungen – vor allem Gottesdienste und 
internationale Begegnungen – wieder möglich 
werden; dass sich die Geschäfte und Betriebe 
wirtschaftlich wieder erholen und nicht so viele 
Geschäfte in der Nachbarschaft für immer ge-
schlossen bleiben; dass Menschen, deren Exis-
tenz ruiniert wurde, neu anfangen können oder 
wieder Arbeit finden. Ich hoffe, dass die Gren-
zen zwischen den Ländern in Europa wieder 
durchlässiger werden. Ich denke besonders an 
die ärmeren Länder der Welt, die noch viel stär-
ker getroffen wurden.  

In der Jahreslosung spricht Jesus: Seid barm-
herzig, wie auch euer Vater barmherzig ist! und 
gibt uns in der Feldrede (Lk 6) einen Auftrag 
mit: Barmherzigkeit, Güte, Nächstenliebe und 
Vergebungsbereitschaft sollen unser Leben und 
dieses neue Jahr bestimmen. Genau diese brau-
chen wir jetzt, wenn es darum geht, wieder auf-
zustehen und anderen aufzuhelfen; wenn Gelder 
verteilt werden an die vom Schicksal Getroffe-
nen; wenn Menschen aus anderen Ländern an 
unsere Türen klopfen. Mögen Gottes Segen und 
Barmherzigkeit in diesem Jahr mit uns sein! 

Ihr Pfarrer 
Michael Heinrichs 

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee     
CChhrriiss tt ll iicchhee     

NNaacchhrriicchhtteenn710
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Unter einem Bildstock verstehen wir bei uns eine meist aus Stein oder 
Brennziegeln gemauerte, in der Alpenregion aber häufig auch aus 
Holz errichtete Säule, mit einem aufgesetzten Bildwerk religiöser Art 
in einem Häuschen oder einer Nische. Die bis in unsere Tage fast end-
gültig verschollenen und leider zu spät wieder entdeckten Bildstöcke 
wurden häufig an Straßen und Wegen oder an Plätzen in Dörfern oder 
Städten aufgestellt. Sie galten (wie Weg- und Feldkreuze) als eine Art 
Flurmarkierung und als Orientierungspunkt. Für ihre Verbreitung im 
deutschen Sprachgebiet finden wir ab dem 14. Jahrhundert Belege. 
Die frühen Beispiele dieser sakralen Kleindenkmäler hat man meist 
mit einem Kreuz, andernorts mit Darstellungen der heiligen Mutter-
gottes versehen. Mit der Zeit wurde die Formenwelt der Bildstöcke 
reicher, so erschien die Darstellung diverser Schutzheiliger, oder auch 
die Abbildung eines Unglücks etc. In Deutschland sind Bildstöcke 
hauptsächlich in Franken, in den katholischen Landesteilen von 
Baden, Schwaben, in den Alpenländern, in den katholischen Gebieten 
des historischen Eichfelds, im Raum von Fulda (mit der Rhön), des 
Münsterlandes, des Rheinlandes sowie in der Oberlauseitz zu finden. 

In Ungarn verbindet man die Erscheinung von Bildstöcken haupt-
sächlich mit den sich im 18. Jahrhundert hier niedergelassenen Deut-
schen, so können sie als Zeugnisse unserer Siedlungsgeschichte 
betrachtet werden. Die Formenwelt der Bildstöcke ermöglicht im wis-
senschaftlichen Sinne eine vielschichtige Zuordnung. Die meisten in 
Ungarn vorhandenen Beispiele können als Säulenbildstock oder als 
Nischenpfeiler identifiziert werden. In ihrer baulichen Erscheinung 
dominieren die aus Stein- oder aus Ziegeln gemauerten Denkmäler, 
die von außen oft verputzt und geweißt wurden. Auf dem Sockel stand 
häufig eine Inschrift; die Säulenspitze wurde durch ein kleines Dach 

Ein Gebet für die Bildstöcke 

Ernô Gebauer: Abriss des Bildstocks in Fünfkirchen 1937

(Fortsetzung auf Seite 16)
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Gottesdienste 
in deutscher Sprache 

 

Agendorf: In der Evangelischen Kirche um 9 Uhr 
jeden ersten Sonntag zweisprachiger Familien-
gottesdienst, jeden dritten Sonntag deutscher 
Abendmahlgottesdienst. 
Baje: Jeden 1. und 3. Sonntag um 10.30 Uhr in 
der Stadtkirche. 
Bonnhard: Am ersten Sonntag jeden Monats um 
7.30 Uhr in der innenstädtischen Katholischen 
Kirche. Jeden dritten Sonntag um 10 Uhr in der 
evangelischen Kirche. 
Budapest:  
Katholische Gottesdienste: jeden Sonn- und 
Feiertag 10.15 Uhr in der Szt.-Fe renc-Sebei-
Kirche, I., Fô u. 43, www.eli  sa beth.hu  
Deutschsprachige Evangelisch-Reformier te Ge -
meinde, V., Alkotmány  u. 15. Erdgeschoss l/a. 
Got tes dienst und Kindergottesdienst jeden  Sonn -
tag und an Festtagen um 10 Uhr im Gemeindesaal.  
Deutschsprachige Evangelische Gemeinde Bu -
da pest, Gottesdienst mit heiligem Abendmahl an 
Sonn- und Feiertagen um 10 Uhr in der Evangeli-
schen Kapelle am Bécsi kapu tér (Wienertor 
Platz, Tán csics Mihály Str. 28). 
Güns: In der Herz-Jesu-Kirche jeden Sonntag 
um 7.30 Uhr zweisprachige Messe.  
In der Evangelischen Kirche jeden Mittwoch um 
18 Uhr Gottesdienst. 
Hajosch: Jeden Sonntag um 10.30 Uhr.  
Mohatsch: In der Zárdatemplom am ersten 
Sonntag  im Monat um 10.30 Uhr. 
Nadasch: Jeden dritten Sonntag um 10.30 Uhr  
Nadwar: Freitag um 18 Uhr. Deutsch-ungari-
scher Gottesdienst Sonntag um 10 Uhr. 
Ödenburg: In der Evangelischen Kirche jeden 
Don nerstag um 8 Uhr Wochenpredigt und jeden 
Sonntag um 9 Uhr  Gottesdienst. 
Raab: Evangelischer Gottesdienst am zweiten 
Sonntag des Monats um 17 Uhr in der „Alten Kir-
che“ am Petôfi tér. 
Sankt Iwan bei Ofen: Jeden Samstag um 17 Uhr. 
Schaumar: Jeden Sonntag um 8.15 Uhr. 
Sende: In der Katholischen Pfarrei am letzten 
Sonntag um 10 Uhr. 
Seksard:  
In der Evangelischen Kirche jeden 2. Sonntag um 
9.30 Uhr Andacht. 
In der Deutschen Katholischen Gemeinde Sek-
sard Neustadt jeden 2. Sonntag um 18 Uhr. 
Wandorf: In der Evangelischen Kirche um 10.30 
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deutscher 
Abendmahlgottesdienst. 
Waschludt: Am ersten Samstag jeden Mo nats 
deutsch-lateinische Messe um 18 Uhr. 
Weindorf: Jeden letzten Sams tag im Monat um 
18 Uhr. 
Werischwar: In der Katholischen Kirche jeden 
Sonntag um 10 Uhr. 
Wesprim: Am 3. Sonntag um 11.30 Uhr in der 
Sankt-Anna-Kapelle, Wesprim, Ecke Bem Str. - 
Jókai Str. 
Wieselburg: In der Pfarrkirche am zweiten Mitt-
woch des Monats um 18 Uhr. 
Wudigeß: Jeden zweiten Sonntag um 10 Uhr in 
der Pfarrkirche. 
Wudersch: In der römisch-katholischen Pfarrkir-
che jeweils am zweiten Sonntag im Monat um 
10.30 Uhr.

Ein Gebet für die Bildstöcke 

abgeschlossen. Die Zahl der an den 
Bildstöcken angebrachten Bilder oder 
Reliefs kann variieren: wir finden Bei-
spiele mit einer einzigen Abbildung, 
bekannt sind aber auch Fälle, wo die 
Bildstöcke rundum, mit drei oder vier 
Heiligenbildern versehen sind. Verein-
zelt finden wir auch Typen, wo in der 
Nische die Schutzheiligen in der Form 
einer Statue abgebildet sind. 

Die Errichtung dieser Kleindenkmäler 
erfolgte meist als private Stiftung, 

häufig dienten als Grundlage die Erin-
nerung an Unfälle, Katastrophen, ver-
heerende Seuchen oder auch die Dank-
barkeit nach einer Genesung. Den Ur-
sprung der Errichtung von solchen und 
ähnlichen religiösen Steindenkmälern 
vermuten die Forscher im Heidnischen. 
Durch heilige Steine glaubte man Unheil 
abzuwenden und verhindern zu können. 
Bildstöcke waren in das religiöse Leben 
mit eingebunden. Die mündlich tradierte 
Erinnerung berichtet über Betanlässe 
vor den Bildstöcken bei sich anbah-
nenden Gewittern, aber auch darüber, 
dass jeder, der an einem Bildstock vor-
beiging, kurz innehielt und mit „Gelobt 
sei Jesus Christus“ den geweihten Ort 
ehrte. In der Branau findet man Bild-
stöcke, in deren Nische neben einem 

Heiligenbild auch sonstige Devotio-
nalien, wie Stehkreuze, kleine Gips-
figuren von Heiligen angebracht sind 
und die somit an die einst typische 
Anordnung eines Hausaltars in den 
Wohnhäusern erinnern. Wohlgemerkt, 
setzen in unseren Tagen diese Zeichen 
religiöser Gesinnung die leider zah-
lenmäßig nur noch spärlich vorhande-
nen, letzten Vertreter der Erlebnisgene-
ration, deren Religiosität keine Sonn-
tagsreligion war, sondern den Alltag 
bestimmte. 

Neuerdings wurden in meh-
reren ungarndeutschen Ort-
schaften Bildstöcke neu 
entdeckt und vor dem endgülti-
gen Verfall gerettet. Es muss an 
dieser Stelle darauf hingewie-
sen werden, dass die Initiative 
zur Renovierung nicht immer 
aus den Reihen unserer Volks-
gruppe kam, sondern von zivi-
len Gruppierungen, die Wert 
auf den Erhalt lokaler Denkmä-
ler legen. (Was diese Tatsache 
über uns aussagt, dass andere 
uns auf unsere eigene Kultur 
aufmerksam machen müssen, 
damit auch wir ihren Wert neu 
erkennen, würde den Rahmen 
dieses Artikels sprengen.) 

Schöne Beispiele für die Re-
novierung dieser Kleindenk-
mäler in der Branau finden wir 
in Bawaz, Kschnaarad, Sawer 
und Kemend. Leider sind zahl-
reiche dieser unserer Kultur-
schätze endgültig verschwun-
den – und mit ihnen auch die 

Verehrung weniger bekannter Heiliger. 
In der Kleinstadt Bohl stand bis zum 
Zweiten Weltkrieg ein 1807 von Adam 
Göller gestifteter Bildstock zu Ehren 
der heiligen Thekla. Mit dem Denkmal 
verschwand auch die Erinnerung an 
ihre Verehrung. Sie galt als Schutz-
patronin für einen „guten Tod“. Bis in 
unsere Tage ist auch jene Tatsache in 
Vergessenheit geraten, dass auch die 
Städte mit deutscher Prägung bis in 
die 60er Jahre noch Bildstöcke hatten. 
In der Stadt Fünfkirchen gab es sogar 
drei davon. Den Abriss eines dieser 
Denkmäler hat der Fünfkirchner Maler 
Ernô Gebauer verewigt. Sein Werk aus 
dem Jahr 1937 trägt den Titel: „Abriss 
des Bildstocks“ (Foto auf Seite 15). 

Robert Becker 

(Fortsetzung von Seite 15)

Restaurierter Bildstock in Bawaz 
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Zum Glück waren unsere Freundes-
kreise und andere ungarndeutsche Orga-
nisationen im virtuellen Raum ebenfalls 
aktiv. Das hat uns sowohl viel Kraft als 
auch Inspiration gegeben. Aber wir hat-
ten auch natürliche Hindernisse diesbe-
züglich, zum Beispiel unsere Bustour 
konnten wir ja online überhaupt nicht 
verwirklichen. Einiges konnten wir den-
noch online abwickeln. Mit unseren 
Multiplikatoren haben wir zum Beispiel 
den Kontakt in Form von verschiedenen 
Online-Meetings gehalten. Diese Ereig-
nisse waren immer sehr lustig und dau-
erten mehrere Stunden lang. Es 
bedeutete jedoch eine Riesenfreude für 
uns, als die Präsenzveranstaltungen in 
bescheidenem Rahmen wieder möglich 
geworden sind und wir uns in Hartian 
mit unseren Multiplikatoren, Freundes-
kreisleitern, Mitgliedern persönlich aus-

tauschen konnten. Jeder hat solche per-
sönlichen Begegnungen vermisst und 
wir vermissen sie heute auch. 

Ein paar gute Nachrichten kann ich 
euch trotz dem herausforderungsreichen 
Jahresablauf mitteilen. Unser Multipli-

katorenteam ist um zwei engagierte Ju-
gendliche, Boglárka Alsóházi und Josef 
Zimmermann, reicher geworden. Wir 
freuen uns, dass wir sie im Oktober 
noch treffen und einander besser ken-
nenlernen konnten. Bei diesem Anlass 
durften wir auch einen neuen Freundes-
kreis begrüßen: dank dem Beitritt von 
Bawaz/Babarc ist die GJU in der Branau 
wieder stärker präsent. Danke Bogi, 
danke Józsi, und nicht zuletzt danke 
liebe Bawazer Jugendliche für eure Of-
fenheit, hoffentlich können wir noch ge-
meinsam viele Erlebnisse sammeln! 

Zum Schluss möchte ich im Namen 
des ganzen GJU-Präsidiums euch 
allen ein wolkenloses, gesundes neues 
Jahr wünschen. Hoffentlich können 
wir bald wieder Programme organi-
sieren und uns persönlich treffen. Wir 
blicken alle sehr optimistisch in das 
neue Jahr. Aber wenn die Pandemie 
doch nicht so schnell verschwindet, 
wie wir damit rechnen, dann ver-
suchen wir uns natürlich wieder auf 
das schlimmste Drehbuch vorzu-
bereiten. Eine Sache kann ich mit Si-
cherheit versprechen: Wir werden 
alles Mögliche für euch tun und uns 
für unsere Gemeinschaft einsetzen. 

Blanka Jordán 
Präsidentin 

Seit dem 14. September 2020 ist GJU-
Vizepräsidentin Ildikó Jencsik (23) 
als Referentin des Stipendienpro-
gramms für angehende Nationalitä-
tenpädagogen bei der Landesselbst-
verwaltung der Ungarndeutschen tä-
tig. Die Position ist zunächst auf ein 
Jahr befristet. Ildikó Jencsik würde 
aber auch danach gerne im LdU-Be-
reich bleiben. 
 
Jencsik hat ihre Kindheit in Schaumar 
und Schambek verbracht und lebt heute 
in Budapest. Seit ihrer Schulzeit tanzt 
sie in der Lochberg-Regionaltanzgruppe 
in Schambek. „Die da verbrachte Zeit 
hat mich dazu bewogen, nach meinen 
eigenen Wurzeln zu suchen, und ich 
habe hier sehr viel über das Ungarn-
deutschtum gelernt. In meiner Familie 
habe ich väterlicherseits ungarndeutsche 
Vorfahren“, erzählte die neue LdU-

Mitarbeiterin, die nach der Matura ei-
nen Abschluss als Grafikerin erworben 
hat. Seit 2013 nimmt sie regelmäßig 
an den Programmen der GJU teil, war 
seit 2016 Multiplikatorin und bekleidet 
heute den Posten der Vizepräsidentin 
der landesweiten Jugendorganisation. 
Seit 2017 entwirft sie Grafiken und 
Animationen für das SVUNG-Team. 
Zu ihren Aufgaben gehört die tägliche 
Büroarbeit und Dokumentation in Ver-
bindung mit dem Stipendienprogramm 

für angehende Nationalitätenpädago-
gen. „Ich habe aktiv an der Entwicklung 
und der Testphase der Bewerbungs-
software teilgenommen, betreue seit 
Beginn diese Plattform und stehe mit 
den zuständigen Informatikern in stän-
digem Kontakt“, erzählt Ildikó Jencsik. 
„Wenn es technische Schwierigkeiten 
bei den Bewerbungen geben sollte, 
bin ich meistens die erste Ansprech-
partnerin der Bewerber. Meine Arbeit 
verrichte ich gegenwärtig von zwei 
Arbeitsplätzen aus, dem UDPI-Büro 
im Haus der Ungarndeutschen sowie 
in der Geschäftsstelle der LdU. Nach 
Bewerbungsschluss werde ich in die 
tägliche Büroarbeit, in erster Linie in 
die Bereiche Bildung, Kultur und Ju-
gendprojekte eingebunden sein und 
eventuell auch graphische Arbeiten 
übernehmen.“ 
Wir wünschen viel Erfolg! 

2020 – das Jahr, das für immer unvergesslich bleibt

Ildikó Jencsik ist die Referentin für das Stipendien -
programm der Nationalitätenpädagogen der LdU

Die GJU, wie auch andere Organisationen, musste sich der schwierigen Situa-
tion schnell anpassen. Zuerst waren wir wütend und traurig, weil wir die Pro-
gramme, an denen wir viel gearbeitet haben, bzw. auf die wir schon gespannt 
gewartet haben, absagen mussten. Dann waren wir hoffnungsvoll und einige 
Male konnten wir einander persönlich Gesellschaft leisten. Aber der Ausbruch 
der zweiten Welle hat alle unsere Pläne wieder durchkreuzt. In einem unsiche-
ren Umfeld mussten wir unsere Arbeit fortsetzen, die Regelungen akzeptieren 
sowie einige Innovationen herausfinden. Wie könnten wir eine solche Organi-
sation, wie die GJU, die ihre Veranstaltungen landesweit hält, auf Online-Platt-
form umstellen? Nach Antworten suchten und suchen wir immer noch. 



NEUE ZEITUNG, NR. 2/2021, SEITE 18 WIR EMPFEHLEN

 
 
 
 
 
 

Gegründet im September 1957 
(Vorgängerin: Freies Leben 1954-1956)  

 

Herausgeber: Neue Zeitung Stiftung 
Chefredakteur: Johann Schuth  

Adresse/Anschrift: 

Budapest VI.,  
Lendvay u. 22 H-1062 

Telefon:  
Chefredakteur: +36 30 956 02 77 

E-Mail: neuezeitung@t-online.hu 
Internet: www.neue-zeitung.hu 

Facebook: www.facebook.com/NZ.Budapest 
Steuernummer: 18012855-1-42  

Druckvorlage: Neue Zeitung Stiftung/István Héra  
Druck: Croatica Kft. 

 
Anzeigen und Vertrieb:  

Neue Zeitung Stiftung 
Monika Hucker  

+36 20 565 67 99 
E-Mail: neuezeitung@t-online.hu  

Index: 25/646.92/0233,  
HU ISSN 0416-3049 

 
Mitglied der weltweiten Arbeitsgemeinschaft 

 Internationale Medienhilfe  
(IMH-NETZWERK) 

Ausgezeichnet mit dem Kulturpreis des Vereins für 
deutsche Kulturbeziehungen mit dem   Ausland 

(VDA) und mit dem  
Minderheitenpreis des Ministerpräsidenten  

 
Gedruckt mit Unterstützung der  

Landesselbstverwaltung  
der Ungarndeutschen 

 

und des Ministerpräsidiums über den   
Fondsverwalter Bethlen Gábor 

(NEMZ-CISZ-20-0074) 

 
Vertrieb  

Zu bestellen bei:  
Neue-Zeitung-Stiftung 

Budapest, Lendvay u. 22 H-1062 
E-Mail: neuezeitung@t-online.hu 

www.neue-zeitung.hu  
In Budapest:  

Levél-és Hírlapüzletági Igazgatóság, 
Budapesti Hírlap Osztály, 

Budapest, 1846 
Fax: 36-1 303 3440 

E-Mail: hirlapelofizetes@posta.hu 
Telefon: 36-1-767-8262  

Außerhalb von Budapest:  
Auf den Postämtern  

Sie finden die Neue Zeitung  
in Geschäften von Lapker Zrt. 

 
Einzelpreis: 200 Ft 

 
Jahresabonnement: 

Druckversion 

Ungarn: 9000 Ft  
Europa: 120 Euro 

 
PDF-Version 

Ungarn: 6000 Ft  
Europa: 80 Euro
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UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Deutscher Kalender 2021 
 BESTELLSCHEIN  
Das neue Jahrbuch der Ungarndeutschen kann man im Lenau-
Haus, Fünf kir chen/Pécs, Munkácsy u. 8, 0672 322515 (montags 
und mittwochs von 9-15 Uhr), in der Corvina-Buchhandlung, 
Fünf kir chen, Széchenyi-Platz 8, und im Haus der Ungarn-
deutschen, Budapest VI., Lendvay u. 22 telefonische Absprache 
0630 9560277 kaufen. 

 

Ich bestelle ………Exemplare des Jahrbuches Deutscher Kalender 2021 zum 
Preis von 990 Ft + Postgebühr. 
 
Der Preis gilt ausschließlich für die Lieferung innerhalb von Ungarn. Lie-
ferung ins Ausland auf Anfrage. 
 
Rechnungsadresse: 
 
Name:…………………………………………………………………………. 
 
Steuernummer:………………………………………………….. 
 
Ort, Postleitzahl: ……………………………………………………………… 
 
Straße, Hausnummer: ………………………………………………………… 
 
Lieferadresse: 
 
Name: ………………………………………………………………………… 
 
Ort, Postleitzahl: ……………………………………………………………… 
 
Straße, Hausnummer: ………………………………………………………… 
 
Telefon: …………………………………….. 
 
E-Mail: ……………………………………… 
 
Ich möchte einen Scheck bekommen � – ich zahle per Überweisung � (Bitte 
wählen!!!) 
 
Datum: …………………………….       
          ……………………………………..  
                                                                                       Unterschrift  

 
Bitte den ausgefüllten Bestellschein oder die entsprechenden Daten in einer 
formlosen E-Mail zuschicken an: 

 

Redaktion Neue Zeitung, E-Mail: neuezeitung@t-online.hu

Die deutschsprachige Radiosendung 
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet 
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte 
„Wunschkonzert“ hören. 

Die deutschsprachige Fernsehsendung 
„Unser Bildschirm“ meldet sich diens-
tags um ca. 7.10 Uhr im Duna TV. 
Wiederholung am selben Tag um etwa 
13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN  

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und 
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in 
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm! 
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70 
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu
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Ziel des Projekts 
Förderung und Stärkung der ungarndeutschen Kultur und 
Identität durch nachhaltige und zeitgemäße Methoden; Inten-
sivierung der Zusammenarbeit der ungarndeutschen Organi-
sationen, Institutionen in ungarndeutschen Gemeinden; Un-
terstützung der Netzwerkbildung unter den ungarndeutschen 
Gemeinden. 
Der Lehrpfad soll ein neues (kein fertiges, bereits verwirklichtes!) 
Projekt in der Siedlung mit örtlichen bzw. kleinregionalen Be-
sonderheiten (keine ungarndeutschen Stereotypen) darstel-
len. 
 
Inhalt des Projekts 
Ungarndeutsche Siedlungen sollen bei der Planung und Er-
richtung eines ungarndeutschen Lehrpfades mit 6-8 Stationen, 
der die örtlichen Besonderheiten hervorhebt, aus BMI-Mitteln 
unterstützt werden.  
Für die Verwirklichung der drei ausgewählten Lehrpfade 
stehen insgesamt 27.000 EUR zur Verfügung. (Max. 9.000 
EUR pro Antragsteller) 
 
Antragsberechtigt sind 
Örtliche ungarndeutsche Selbstverwaltungen 
 
Der Antragsteller muss eine ausführliche Lehrpfadkonzeption 
einreichen, die Folgendes beinhaltet: 
 Grundgedanke des Lehrpfades (Leitmotiv, -thematik); 
 genauer, dorf- oder kleinregionsspezifischer Inhalt der 6-8 

Lehrpfad-Stationen: konkreter Tafeltext (ca. 1000 Anschläge 
mit Leerstellen), konkreter Begleithefttext (ca. 1500 An-
schläge pro Station) und die Angabe der zu den Stationen 
gehörenden Installationen. (Das Begleitheft dient als Er-
gänzung zur Tafel, sollte kein schulisches Aufgabenblatt 
werden. Der Tafeltext, der Text des Begleitheftes und das 
Umfeld der Station sollen eine Einheit bilden.);  

 Liste der weiteren Mittel, Gegenstände, die als Teil des Lehr-
pfades angefertigt bzw. besorgt werden sollten; 

 Plan der einzelnen Projektetappen mit Fristen und Inhal-
ten; 

 Finanzierungsplan, 
 Angabe der verwendeten Quellen. 
 
Aufgrund der eingereichten Konzeptionen wählt die Landes-
selbstverwaltung der Ungarndeutschen drei Bewerbungen 
aus.  
Von den Antragstellern werden min. 10 % Eigenanteil der 
Gesamtkosten erwartet. 
 
Die Antragsteller müssen während der ganzen Projektlaufzeit 
(Planung und Verwirklichung) mit einem von der LdU beauf-
tragten Projektkoordinator ständig im Kontakt sein. 
Die LdU erwartet von den Antragstellern, bei der Verwirklichung 
ihrer Pläne die Hilfe von einem Experten in Anspruch zu neh-
men. 
 
Vorbereitungsphase des Projekts: 15. Februar 2021 – 31. 
Mai 2021 
Projektlaufzeit: 1. Juni 2021 – 15. November 2021  

Bewerbungsbedingungen: 
 Der Lehrpfad soll ungarndeutsche Thematik haben und – 

im Interesse des einheitlichen Erscheinungsbildes – über 
folgende Parameter verfügen: Die Lehrpfad-Stationen beste -
hen aus jeweils einer zweiseitigen Tafel, auf der einen Seite 
in deutscher Sprache, auf der anderen Seite in ungarischer 
Sprache. Die Größe der Tafeln: 100 x 80 cm, Material: ver-
zinktes Stahlblech mit UV-beständiger Oberflächenbehand-
lung. Halterungsvorrichtung der Tafel: 100 x 200 cm Halte-
rungsvorrichtung aus Holz mit Dach, und Metalluntersatz. 

 Zum Lehrpfad wird jeweils ein deutschsprachiges und 
ein ungarischsprachiges Begleitheft erstellt (DIN A5 For-
mat, 8+8 Seiten, Vierfarbdruck, 500-500 Exemplare). 

 Sowohl an den Tafeln als auch in den Leitheften sollen die 
graphischen Elemente, die für das örtliche Deutschtum cha-
rakteristisch sind, erscheinen. 

 Sowohl an den Tafeln als auch in den Leitheften und in wei-
teren für die Öffentlichkeit gedachten Materialien müssen 
die Förderer des Projekts bzw. die folgenden Texte / Ele-
mente erscheinen: 

 Gefördert vom Bundesministerium des Innern für Bau und 
Heimat durch die Landesselbstverwaltung der Ungarndeut-
schen. / Támogatta a Németországi Szövetségi Köztársaság 
a Magyarországi Németek Országos Önkormányzatán ke-
resztül. 

 www.lehrpfad.hu 
 Das gemeinsame Logo der ungarndeutschen Lehrpfade, 

das LdU-Wappen, das Logo der örtlichen deutschen Selbst-
verwaltung. 

 QR-Codes 
 Dominierende Farben: Blau: (R:41 G:46 B:91; C:100 M:90 

Y:9 K:46) , Silber: R:153 G:153 B:153; C:43 M:35 Y:35 K:1)  
 Über den Lehrpfad soll ein etwa fünfminütiger professioneller 

Film in deutscher Sprache mit ungarischen Untertiteln erstellt 
werden.  

 Für die gemeinsame Webseite der ungarndeutschen Lehr-
pfade (www.lehrpfad.hu) werden deutsch- und ungarisch-
sprachige Texte bzw. Bilder erstellt.  

 Das Projekt endet mit einer feierlichen Übergabe des Lehr-
pfades. 

 Der Antragsteller muss den Lehrpfad min. 10 Jahre lang in-
stand halten und betreiben. 

 Der Antragsteller soll nach einem Jahr einen Bericht über 
die Weiterführung des Projektes und die Besucherzahl er-
stellen. (Angestrebte Besucherzahl: 200 Besucher / Jahr) 

Bei weiteren Fragen können Sie sich an die Geschäftsstelle 
der LdU, an Frau Ibolya Sax (06-1-212-9151/135, 
saxibolya@ldu.hu) wenden.  
Der Aufruf ist auf www.ldu.hu zu lesen.  
Der vollständige Antrag (die Lehrpfadkonzeption) ist in 
einem Exemplar und in deutscher Sprache bis zum 
15. Februar 2021 
(Eingang der Bewerbung!) 
bei der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen 
(1537 Budapest, Pf. 348.) einzureichen! 

Errichtung von ungarndeutschen örtlichen Lehrpfaden  
in ungarndeutschen Gemeinden aus Mitteln des BMI (2021)  

Die Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen unterstützt den Ausbau von drei 
 weiteren ungarndeutschen örtlichen Lehrpfaden, die auch zum landesweiten Netzwerk der 

ungarndeutschen Lehrpfade der LdU (www.lehrpfad.hu) gehören werden.  
Informationen zur Antragsstellung 
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Ungarndeutsche Publikationen 

Die Deutschen in Ungarn. Faltkarte mit den deutschen Ortsnamen, 3. Auflage. 
Preis: 2.990 Ft 

Deutscher Kalender 2021, 2020, DK 2019, DK 2018, DK 2017. Preis: je Band 
990 Ft 
DK 2013, DK 2012, DK 2011, DK 2010, DK 2009, DK 2008, DK 2007, DK 
2005, DK 2004, DK 2003, DK 2002, DK 1999. Preis: je Bd. 200 Ft 

János Szabó: Der Geisterfahrer. 206 S. Preis: 500 Ft 

Márton Kalász: Dezimierungszettel. 264 S. Preis: 900 Ft 

K. H. Waggerl: Und es begab sich (És történt hogy). 2x28 S. Preis: 900 Ft 

Reigöd vum Weidepam. Kaanr Vrzählstickr von Mathilde Geiszkopf. 96 S. + 
CD-Beilage. Preis: 2.000 Ft 

Gábor Kerekes/Angela Korb (Herausgeber): „Bretter, die die Welt bedeuten“, 
113 S. Preis: 1.000 Ft 

Beiträge zur Volkskunde der Ungarndeutschen 2015, 2016, 2019. Preis: je 
Band 3.000 Ft 

Beiträge zur Volkskunde der Ungarndeutschen 2006. Preis: 2.000 Ft 

Beiträge zur Volkskunde der Ungarndeutschen 1979, 1989, 1991, 1994, 1996. 
Preis: je Bd. 500 Ft 

Ungarndeutscher Sprachatlas, 1. Halbband. Preis: 26.250 Ft 

Ungarndeutsches Archiv 9. Maria Erb - Elisabeth Knipf-Komlósi (Hgg): Tra-
dition und Innovation. Beiträge zu neuen ungarndeutschen Forschungen. 
ELTE Germanistisches Institut 2007. 326 S. Preis: 2000 Ft 

Ungarndeutsches Archiv 11. Anikó Szilágyi-Kósa: Ungarndeutsche Personen-
namen im Plattenseeoberland. Eine anthroponomastische Langzeitstudie in 
Deutschbarnag/Barnag und Werstuhl/Vöröstó. ELTE Germanistisches Institut 
2011. 250 S. Preis: 2000 Ft 

Ungarndeutsche Studien 2: Grete und Karl Horak Kinderlieder, Reime und 
Spiele der Ungarndeutschen 3. Auflage. Verband der Ungarndeutschen 1994. 
286 S. Preis: 1000 Ft 

János Szabó (Hg) Deutschschweizer Gegenwartsliteratur in Ungarn 1945-
1995 Budapest 1996. 252 S. Preis: 500 Ft 

Bellér Béla: A Volksbildungsverein-tôl a Volksbund-ig. 278 S. Preis: 2.000 Ft 

WirrWarrázslat. Deutschsprachiges Laientheater in Ungarn. Budapest 2010. 
90 S. Preis: 900 Ft 

The-Äther/Szín-Gáz 20 bühnengerechte Texte für Grundschule, entstanden 
im Deutschen Kindertheaterlager 2009. 96 S. Preis: 900 Ft 

Franz Walper: „Minket is üldöztek...“. A csobánkai svábok kálváriájának és 
kiûzésének dokumentációja. 1996. 143 S. Preis: 900 Ft 

Die Preise gelten ausschließlich für Lieferung innerhalb von Ungarn. 

Preise bei Lieferung ins Ausland auf Anfrage! 

Bestellungen an die Neue-Zeitung-Stiftung: neuezeitung@t-online.hu 

Im Nachruf auf die bekannte un-
garndeutsche Dichterin Erika Áts in 
Signale ist der Zeitpunkt ihres Be-
gräbnisses falsch erschienen. Von 
der „Patin“ der ungarndeutschen Li-
teratur wird am 11. Jänner um 10.30 

Uhr auf dem Budapester Friedhof 
Farkasrét Halle 3 letzter Abschied 
genommen. 

Studie über 
 ungarndeutsche 

Friedhöfe  
Die Studie von Gabriella Sós über 
die ungarndeutschen Friedhöfe ist 
in der Fachzeitschrift Regio der Un-
garischen Akademie der Wissen-
schaften 3/2020 erschienen. Der voll-
ständige Text ist hier unter „Teljes 
szöveg/Cím nélküli“ zu finden: 
https://regio.tk.mta.hu/index.php/
regio/article/view/325 

Große Freude bereitet  
Liebe Redaktion, ich möchte mich 
recht herzlich für die Exemplare des 
Deutschen Kalenders 2021 bedanken. 

Ich konnte mit der Ausgabe meiner 
Mutti große Freude bereiten. Sie hat 
sich sehr gefreut, dass die Reime ihrer 
Mutti und ihre Fotos als kleines Kind 
im Buch zu lesen bzw. zu sehen sind. 
Ich wünsche Ihnen ein glückliches 
Neues Jahr! 

Frau Szilvia Haraszti/Tax 


